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bejonderem Interefje ift, alle diefe Orxtfchaften mit Kirchen, die ehemals Feftungen waren,
denen man e3 durchwegs noch anmerkt, daß fie in gleichem Maße zum Dienfte Gottes wie
zur Verteidigung von Gut und Leben, zum Schuß umd zur Zuflucht für die vom Feinde
bedrängten Bewohner gedient haben.

Der in diejer Art befiedelte Hochrücen ift heute nur wenig mit Wald bejegt. Mit
Ausnahme der Kuppen, die gemijchten Nadehwald (Föhren, Fichten, Tannen) tragen,
zeigt er durchwegs Ader- und Weidegründe mit den Merkmalen einer forgjamen, wenn
auch nicht durch befondere Culturmittel unterftüsten Pflege. An den Lehnen der TIhäler
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jedoch, die vom Hochrücen ausgehen, herricht theilweife noch unbeichränft der Wald
— Nadel- und Laubholz gemifcht — und ift nur dort den Bediirfniffen des Adergrundes
gewichen, wo fich ein Einzelgehöft oder eine Heine Ortfchaft angebaut hat.

Nur eines diejer Thäler, das an der inneren Seite des Hochrückeng feine Bachadern
jammelt und fein Waffer zuerft gegen Nord, dann in einer fcharfen Wendung gegen Weft
zur Pütten führt, zeigt eine andere Beichaffenheit. Es Heißt von Alters Dem sn ven
Schlatten oder Schlattenthal, was nach älterer Sprache ein Thal bedeutet, wo fich
Röhricht im beträchtlichen Mafjen findet. Das Thal war demmach einfteng fumpfig, ja e8
ift zu vermuthen, daß der ganze obere Thalfeffel mit Wafjer gefüllt war, welches das
Wuchern des Röhrichts beginftigt hat. €3 fehlt aber nicht an Merkeichen, daß die Cultur-
arbeit dort früh begann, dem ftauenden Waffer einen Abzug zu Schaffen und den trocen-
gelegten Boden der Beurbarung zuzuführen. In jehr alter Zeit finden wir die Lehnen
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